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Schleſiſche Chronik. | 

ke Heute wird Nr. 57 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt! 1) Das Okto⸗ 

90. in München und das Feſt des ſchleſiſchen Vereins für Pferderennen und Thierſchau in Breslau. 2) Ueber phyſiſche Erziehung der Mädchen. 

techn Mann für Arzt und Apotheke. 4) Höhenrauch. 5) Korreſpondenz: aus Grünberg; 6) Flinsberg; 7) Wartha; 8) Salzbrunn. 9) Tages: 
te. | . 
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Be ka n n t m a ch un g. 
Gim Durch mehre Veränderungen der Oeſtreichiſchen Poſt⸗Courſe durch Mähren und Galizien und den deshalb von jetzt ab mehr beſchleunigten 
wurd der Schnellpoſt zwiſchen hier und Ratibor wird eine zweimal wöchentliche, gegen die bisherige bedeutend ſchnellere Perſonen⸗Beförde⸗ 
ung zwiſchen Breslau und Wien erlangt. 5 8 
S Von hier Dienſtag und Freitag, wie gewöhnlich, um 10 Uhr Vormittags abgehend, trifft dieſe Schnellpoſt in Ratibor ein: Mittwoch und 
Wuanabend 5 Uhr 50 Minuten früh, ſchließt ſich dort der an beiden Tagen um 9 Uhr Vormittags über Troppau nach Teſchen und über Brünn nach 
PR len weiter gehenden Schnellpoſt an, und wird herwärts aus Ratibor Montag und Freitag 8 Uhr Abends, nach der um 5 Uhr Nachmittags erfolg⸗ 
en Ankunft der Schnellpoſt aus Troppau, nach Breslau abgehen, hier aber Dienſtag und Sonnabend Nachmittags um 3 Uhr 25 Min. eintreffen. 
Breslau, den 18. Juli 1837. Königliches Ober⸗Poſt⸗ Amt. f 


In lan d. verloren hatte, fand unſte Regierung in Weſtphalen und der Rheinpro⸗ 

Berlin, 19. Juli. Angekommen: Der Königl. Schwediſche au⸗ vinz eine Zahl von höchſt begüterten gräflichen und freiherelihen Familien 
Berordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, vor. Der katholiſchen Kirche treu geblieben, hatten dieſe Häuſer in den 
teihert d Oſſon, von Leipzig. — Abgereift: Se. Excellenz der Ge: deichen geiſtlichen Stiftern dieſer Gegenden eine Gelegenheit gehabt, den 
Zime Staats ⸗Miniſter, Freiherr von Altenſtein, nach der Provinz allzugroßen Anwuchs ihrer Descendenz zu verhüten und zugleich den Ueber⸗ 
Sachſen. ſchuß reicher Pfründen ihrem Privatvermögen zufließen zu laſſen. Auch 
. Die Stadt Braunsberg hat dem Direktor des Königl. kathol⸗ war es ihnen gelungen, (obgleich fie meiſtens nicht zum reichsunmittelbaren 
ſchen Gymnaſiums daſelbſt, Dr. Gerlach, da- Sheenbürgerrecht, böhern Adel gehörten, und mithin zu beſtändigen Familien⸗Fidelcommiß⸗ 
as Anerkennung feiner Verdienſtlichkeit in Beförderung des Gedeihens der ſtiftungen nicht berechtigt waren), die Zerſplitterung dieſes Familienreich⸗ 
lüidtiſchen Schul⸗Anſtalten feit einer Reihe von Jahren als Mitglied der | thums zu verhüten. Söhne und Töchter, welche dem geistlichen Stande 
beſtimmt waren, ſchieden ohnehin aus. Verzichtleiſtungen der Tochter bei 

ihrer Bermählung waren durch Geſetz und Praxis begünſtigt. Aber auch 
die jüngern Söhne, welche nicht in den geiſtlichen Stand traten, wußten 
die Väter, indem ſie ihnen durch eine Ordenspräbende oder im Militär⸗ 
oder Civildienſte ein anſtändiges Auskommen verſchafften, mit geringern 
Summen abzufinden, während das Hauptvermögen in der Hand des Stamm⸗ 
erben vereinigt blieb. Es iſt merkwürdig, daß ſelten oder nie die jüngern 
ges Söhne ſolche ihnen ee „ — Die 
Koblenz, 12. Juli. Ihre Exc ellenz, Gemahlin des Miniſters, Schwierigkeit der Abschätzung zerſtreuter, mannigfach belaſteter Güter, die 
Frau a : ; ** e „zum Scheu vor langwierigen Proceſſen, das Erforderniß landes herrlicher Ein⸗ 
F willigung bei Feudalgütern mögen dazu beigetragen haben, aber kindliche 
Pietät und pflichtmäßige, adelige Rückſicht auf den Glanz des Familien⸗ 
namens waren entſcheidend, und gaben dieſem Syſtem ungleicher Erbfolge 
das Anſehen eines feſten Herkommens. Durch die Einführung der fran⸗ 
Branntwein häufig mit einer „bedeutenden Doſis Bi: zöſiſchen Geſetze war dieſes Herkommen gebrochen, mit der Auf hebung der 
triolöl“ verfälſcht werde, gehört zu den imaginären Uebeln, geiſtlichen Fürſtenthümer und Stifter ſiel der Reiz und bei verbteiteter 
den Verbreitung man zu hindern ſuchen muß, da dieſe Welt genug weltlicher Geſinnung die Neigung zum Eintritt in den geiſtlichen Stand. 
Eine freiwillige Verzichtleiſtung der jüngern Söhne und Töchter aus from⸗ 

mer Rückſicht auf den Glanz des Hauſes war nicht leicht mehr zu erwar⸗ 
ten. Noch im Beſitze großer, aus jenen frühern Verhältniſſen herrühren⸗ 
der Vermögen ſahen daher die Familienhäupter künftigen Theilungen und 
dadurch dem Verfall ihrer Häuſer mit Betrübniß entgegen. Zwar geſtat⸗ 
tete bald die preußiſche Regierung die Errichtung von Familienfideicom⸗ 
miſſen unter landesherrlicher Genehmizung. Allein eine ſolche Stiftung 
feste die Abfindung ſämmtlicher Erben mit dem Pflichttheile voraus, und 
gab daher den minder Begüterten dieſer alten Familien keine genügende 
Ausſicht. Man verlangte ein Mehreres. Jenes Herkommen ungleicher 
Theilung, wie es ſonſt ohne Geſetz durch Umſtände und Pietät beſtanden 
hatte, ſollte jetzt außer Zweifel geſetzt dem Kinde das Recht des Pflicht⸗ 
theils gegen ſolche Dispoſitionen entzogen werden. Nach jahrelangem Be⸗ 
mühen erlangten endlich die Wortführer der Familien im Anfange des vo⸗ 
tigen Jahres die königliche Zuſtimmunz, wodurch diefe jetzt fogenannte au: 
tonomiſche Dispoſitionsbefugniß zwar nicht allen adeligen Familien, ſon⸗ 
dern nur denen verliehen wurde, welche den Nachweis früherer Ausübung 


tadt⸗Schul⸗Deputation, verliehen. Das zu dieſem Zweck ausgefertigte 
Diplom wurde dem Direktor Dr. Gerlach durch eine Deputation des Ma⸗ 
Etats und der Stadtverordneten am gten d. M. feierlichſt überreicht. 
3 von den zahlreichen Freunden des Genannten veranſtaltetes Mittags⸗ 
S hl, bei welchem ſich die lauteſte Freude und inniges Dankgefühl gegen 
oe Majeſtät den König für die den Städten durch Verleihung der 
Tabte⸗Dednung erwieſene Wohlthat kund gab, beſchloß die Feier des 


leſen“ abgeſtiegen. Se. Excellenz der Herr Miniſter befindet ſich noch 
Kreuznach. Dieſen Morgen marſchirte die hier in Garniſon liegende 
de Artillerie⸗Brigade von hier zur Divifionsübung nach Köln. 
W. Die Befürchtung, welche in mehren Blättern mitgetheilt wurde, daß 


liche darbietet. Man braucht nur das Vitriolöl flüchtig zu kennen, 
M eine ſolche Verfälſchung für unmöglich zu erkennen. Dieſer Körper 
Beige im, mit Waſſer verdünnten Zuſtande, die beißendſte Säure, und 
geift mit einer ſolchen Heftigkeit den Emall der Zähne an, daß der ge⸗ 
Note Zuſatz deſſelben zum Branntwein unmittelbar durch dieſe Erſchei⸗ 
dung, und im günſtigſten Falle, bei ſehr ſtarker Verdauung, durch das 
Sale der Zähne erkannt wird. Der Geſchmack der verdünnten 
chwefelſäure, (im konzentrirten Zuſtande Vitriolöl genannt,) hat übrigens 
ut die geringſte Aehnlichkeit mit dem des Weingeiſtes, indem er durch⸗ 
dp nicht geiftig brennend, ſondern rein fauer iſt. Ferner iſt Vitriol 
furer als Branntwein dem Gewichte nach, und um fo mehr dem Maße 
ich, da es ſchwerer iſt als Branntwein. — Da alſo dieſer Betrug an 

keinen Vortheil, und durch ſeine leichte Entdeckung offenbar Schaden 
ngen muß, fo tritt derſelbe in eine Kategorie mit der hier ziemlich all⸗ 
mein für wahr gehaltenen Behauptung, daß die ruſſiſchen Soldaten, 
wien ihrer Anweſenheit in unſerem Lande, Scheidewaſſer im Brannt⸗ 
Lin, ohne es zu bemerken, getrunken hätten. (Cöln. Ztg.) 
Die preußiſche Ritterſchaft in Weſtphalen und 
\ am Rhein. 

x (Allgemeine Zeitung.) 

Ein neues Inſtitut, welches vor kurzem (wie auch in der Breslauer 
dr ng ausführlich gemeldet wurde) die königliche Sanction erhalten, zieht 
ur die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich und verdient als eine merk⸗ 
W Erſcheinung auch die Beachtung im weitern Kreiſe. Es iſt der 
den uch der Wiederbelebung altadeliger Rechte und Sitten. Während in 

öſtlichen Provinzen der preußiſchen Monarchie (mit Ausnahme von 
leſien) der Adel großentheils verarmt war und alle politiſche Bedeutung 


ſolchen Herkommens führten, noch jetzt im Beſitze tines Ritterſitzes waren, 
und endlich zu einer neuen Stiftung zur Unterftügung nachgeborner Söhne 
und Töchter beitrugen. Nähere Ent wickelung hat das Spſtem durch eine 
Verordnung vom Zyften Januar d. J. und beſonders durch die mit kö⸗ 
niglicher Beſtätigung verſehenen Statuten der gedachten Stiftung erhalten. 
Die ungewöhnliche Dispoſitionsbefugniß der Familienhäupter unterliegt hie⸗ 
nach keiner richterlichen Beurtheilung. Das benachtheiligte Kind kann 
nur bei dem Ausſchuſſe der Stiftungsmitglieder Hülfe ſuchen, det, ohne 
an Geſetze gebunden zu ſein, nach adeligem Herkommen und Billigkeit 
die Höhe der Abfindung beſtimmt. Nur für die Gründer der Stiftung 
hat es des Nachweiſes früherer ungleicher Erbfolge bedurft, in Zukunft 


können die Mitglieder derſelben auch andere ritterbürtige und fogar 
adelige nicht ritterbürtige Geſchlechter (dieſe freilich nur unter ſchwer 
zu erfüllenden Bedingungen) aufnehmen. Allein die volle Ausübung der 
Befugniſſe bedarf immer perſönlicher Ritterbürtigkeit, des Nach⸗ 
weiſes acht ritterbürtiger Ahnen; wer dieſer entbehrt oder ſie durch nicht⸗ 
ritterbürtige Ehe verſcherzt, dem bleibt wohl das Recht der autonomiſchen 
Dispoſition und die Hoffnung auf Zulaſſung ſeiner Söhne zu der gemein⸗ 
ſamen Erziehungsanſtalt, aber ſeine Töchter haben keinen Anſpruch und 
das Stimmrecht in Angelegenheiten der Stiftung kehrt ſeinen Nachkommen 
erſt dann zurück, wenn die Zahl ihrer Ahnen wieder auf acht vermehrt 
worden. Ein beſonders merkwürdiges Document iſt die der Stiftungsur⸗ 
kunde vorausgeſchickte Einleitung, gleichſam ein Beſitzergreifungspatent, 
rechtfertigend und verheißend, in der Form einer Ermahnung der verei⸗ 
nigten Stammhäupter an ihre Nachkommen. Dieſe werden belehrt, daß 
Reichthum und Beſitz zum Fallſtrick würde, wenn eine reine, ehrenwerthe 


und treue Geſinnung fehle, daß vor Allem ein chriſtlich ernſter Lebenswan⸗ 


del, unverbrüchliche Treue „gegen ihren Hude noth thue, daß es adeli⸗ 
ger Beruf ſei, eine feſte Mauer um den von Gott gegründeten Thron 
ihres Landesherrn zu bilden. Sie ſollen chriſtlichen Hausſtand halten, 
aber auch auf gründliche wiſſenſchaftliche Ausbildung ihrer Kinder bedacht 
nehmen, „damit dieſe in beſonderm Grade fähig werden, im Dienſte ihres 
Königs oder ſonſt ihrem Berufe tüchtig und mit Erfolg vorzuſtehen.“ Zur 
guten Wirthſchaft werden ſie ermahnt, des eitlen Luxus, der dem Adel 
nicht anſtehe, ſollen ſie ſich enthalten, hülfreich, wohlthätig ſein. Wie ſie 
für die Rechte und äußern Vorzüge, welche ſie der göttlichen Gnade ver⸗ 
danken, Anerkenntniß in Anſpruch nehmen, ehenſo ſollen ſie ein gleiches 
Anerkenntniß jedem Recht und wahren Verdienſte in andern Ständen wil⸗ 
lig zu Theil werden laſſen, und ſich von allem Hochmuthe, Vornehmthun 
und gleichgültigem Herabblicken auf Andere freihalten. Eine völlige Re⸗ 
ſtauration iſt überall nicht möglich, andere Umgebungen und Geſinnungen 
geben unwillkührlich den Hergeſtellten eine andere Bedeutung. Wenn ſonſt 
die Macht des Adels nur eine verliehene, von der des oberſten Lehnsherrn 
in manchen Abſtufungen herzuleitende war, wenn nur die Fürſten unmit⸗ 
telbar von Gottes Gnaden einge ſetzt gehalten wurden, fo verdankt jetzt auch 
der Adel ſeine Rechte und äußern Vorzüge der göttlichen Gnade. Wenn 
dagegen ſonſt die Monarchen ſtets mit der widerſtrebenden Ritterſchaft zu 
kämpfen hatten, wenn wir ſie überall bemüht ſehen, die Stände als ihre 
natürlichen Bundesgenoſſen wider die Macht der Vaſallen zu heben, ſo 
gelobt jetzt der Adel, auch ohne ausdrückliche Lehnspflicht, als eine ſchützende 
Mauer den Thron zu umgeben. Ein Verſprechen, bei dem wir nur den 
guten Willen anſehen wollen, da die angeſtammte Treue des deutſchen 
Volkes hoffentlich immer ſo wie jetzt eine ſolche Schutzwehr Weniger un⸗ 
nöthig machen wird. 1 N 


Ruß lan d. 


Warſchau, 13. Juli. Der General der Infanterie und General⸗ 
Adjutant des Kaiſers, Graf Toll, iſt von St. Petersburg hier angekom⸗ 
men. — Die Cholera, welche bei ihrem diesjährigen Erſcheinen in War⸗ 
ſchau ſich mehr der gewöhnlichen gaſtriſchen, als der aſiatiſchen näherte, 
und daher bei Beobachtung einer gehörigen Diät durchaus nichts furchtba⸗ 
res hatte, wird mit jedem Tage milder, und es kommen nur noch ſo we⸗ 
nig Fälle vor, daß man ungeachtet der unbefländigen Witterung hofft, fie 
werde bald ganz verſchwunden ſein. | 


8 5 Großbritannien. 

London, 12. Juli. In der Hofhaltung der neuen Königin zu 
Windſor werden bedeutende Veränderungen erwartet; der größte Theil der 
Dienerſchaft des verſtorbenen Königs wird, dem Vernehmen nach, zum 
Theil mit Penſionen, jedoch nur mit geringen, entlaſſen werden; Einige 
davon werden wahrſcheinlich bei der verwittweten Königin ein Unterkommen 
finden; namentlich hat letztere von den zwölf Lakaien König Wilhelm's 
ſchon acht bei ſich in Dienſt genommen. Das Königl. Hofmarſchall⸗Amt, 
welches Sir Andrew Barnard bekleidete, fol. von der Königin Victoria dem 
Oberſt Cavendiſh, ihrem Oberſtallmeiſter, zugedacht ſein. Die junge Kö⸗ 
nigin wird dieſer Tage zu Windſor erwartet; auch wird dieſelbe, wie es 
heißt, noch in dieſer Woche die ganzen Königlichen Haustruppen im Hy⸗ 
depark muſtern und dabei zu Pferde erſcheinen. 

In der Times werden folgende Fragen in Bezug auf den General 
Evans aufgeſtellt: „Wer ſtimmte für die gänzliche Abſchaffung der Peit⸗ 
ſchenſtrafe in der Armee und ließ doch dieſelbe bei der erſten Gelegenheit, 
die ſich ihm darbot, nicht nur unaufhörlich gegen die Männer anwenden, 
die ihr böſes Geſchick unter ſeine Befehle ſtellte, ſondern geſtattete auch 
ihre Anwendung gegen Weiber? wer hielt ſeit dem Monat März die Liſte 
der in den verſchiedenen Gefechten, welche im nördlichen Spanien ſtattfan⸗ 
den, Getödteten und Verwundeten zurück und raubte ſo den Verwandten 
der von ihm ſo heillos Bethörten ſogar den armſeligen Troſt, das Schlimmſte 
zu erfahren, was denſelben begegnet? wer bezog ſeine tägliche Beſoldung 
von 15 Pfund, oder ſeine jährliche 5500 Pfd. in Spanien, während ſeine 
Offiziere und Soldaten durch das Ausbleiben ihrer Löhnung die grauſamſte 
Noth litten? wer endlich verließ fir ſein Theil San Sebaſtian und den 
Spaniſchen Boden, ohne abzuwarten, ob den Offizieren und Mannſchaften, 
die er dorthin geführt, und deren rückſtändige Forderungen er der treuloſe⸗ 
ſten und unredlichſten Regierung Europas, der Regierung der Königin 
Chriſtine, zur Liquidirung überließ, Gerechtigkeit geſchehen würde?“ 


Frankreich. 


Paris, 13. Juli. (Privatmitth.) Ich reiſe heute fort und darum 
bin ich karg mit Worten, um Ihnen die fortlaufenden Siegsbuletins der 
karliſtiſchen Truppen zu melden. Meine Freude habe ich daran, gerade 
bei den Leuten die Beſtätigung gewiſſer royaliſtiſcher Ideenbewegungen zu 
ſehn, die vorlängſt meine Applikation der Legitimität mit einer neuen 
Art von Konſtitution, einer Konſtitution ohne pernamente Kammern und 
hemmende repreſentative Gewalten, tadelten und mein Prognosticon eine 
Chimäre nannten. Die Chimäre ging auf ſehr ehernen und philantropi⸗ 
ſchen Füßen, wir werden ſie bald in Madrid ſehn, um den wackern und 
unzeitigen Legislatoren den Weg zu zeigen, den weiland das Parlament 
auf Napoleons Befehl durch die Fenſter von St. Cloud einſchlug. Die⸗ 
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fen Augenblick beſchäftigt ſich die democratiſche Parthei mit ra 
Charaden, des Inhalts: was Don Karlos ſein und nicht ſein 
Etwelche kluge Leute wiſſen perfekt, daß derſelbe, auch wenn er im Haut 
les necessidades gekrönt und proklamirt worden, noch um kein 2 
breit weiter gerückt ſei auf dem Schachbrett, ja ſie verſichern bar nig, 
aus, daß, wenn er König defacto geworden, er erſt recht nicht je 
fondern der Feind des ganzen Volkes und als ſolcher der Unterliege . 
ſei. Himmliſche Taktik, Logik, Politik. Die alten Jakobiner haben 
Konviktionsnerven. Iſts aber nicht komisch, daß kein Menf 
weiß, wo die Hauptmacht der Karliſten und wie ſtark ſie iſt. Der 
graph von Narbonne ſagte, er wiſſe es ohngefähr — auf 15, © sten 
Unterdeß Tiefen Detail⸗Berichte von der Inſurektion in den 1 
Feſtungen Biscayas ein, grauſige, traurige, komiſche Ereignifle, in Le 
der Fuſel und die Rationen wieder die Initiative hatten. Die Engl Zeit 
bekamen den Krieg ganz ſatt, Efpartero war deſſen ſchon geraume a 
überdeiffig und der wahrheitliebende de Meer ſcheint die Bewegungen 
am Ebro und jenſeits deſſelben mit einer unſchädlichen Perſpektive vet 1 
und nach Madrid gemeldet zu haben. Dies Madrid iſt fo verlegen, 
ſogar feine ſtreng gehofmeiſterten Zeitungen Satyren auf die Mace 
machen. — Wiſſen Sie, wie eine hieſige antikarliſtiſche und antiropal 
ſche Zeitung ihr Buletin aus Spanien anfängt? „Les suecés de v. 
Carlos n’out rien qui nous effraye pour lavenir, sa cause est cn 
damnée etc.“ Dieſe Zeitung iſt aber eine angloſpaniſche Börſenzeitung / 
die an die Apotheoſe Robespieres glaubt, und Geld die Weltſeele nennt, 
Weiteres aus Bordeaux und Barreges. 

wo er ſic 


Von Herrn Thiers hat man Nachrichten aus Florenz, in 
einige Zeit mit ſeiner Familie aufzuhalten gedenkt und zu dem Ende el 
Landhaus in der Nähe von Florenz gemiethet hat. Er wollte anfang 
bis Neapel gehen, aber die Furcht vor der Cholera ſcheint ihn zurückgehal 
ten zu haben. 0 


Madame Du devant (Georges Sand) hat neuerdings vor dem 5 
ſigen Tribunal einen Prozeß gegen ihren Gatten anhängig gemacht © * 
hatte nämlich bei einer frühern gütlichen Auseinanderſetzung demfelben de 
Nießbrauch eines ihr zugehörigen Hauſes überlaſſen und verlangte daſſt 
nnn zurück, weil Herr Dudevant ſeitdem eine reiche Erbſchaft angeteel 
habe und ihrer Unterſtützung nicht mehr bedürfe. Der Gerichtshof wi 
fie indeß mit ihrer Klage ab, da die erwähnte Erbſchaft noch nicht MW 
war und es mithin noch nicht feſtgeſtellt werden konnte, ob Herr Dude van 
jene Unterſtützung ſeiner Frau entbehren könne. 


Die Charte de 1830 enthält nachſtehenden Artikel: „Eine Mer 
genzeitung lenkt die ganze Sorgfalt der Regierung auf die Stadt Lyon 
und behauptet, daß die Handels⸗Verhältniſfe dieſer Stadt noch 
mer ernſte Gefahren darböten. Es freut uns, die Beſorgniſſe zerſtreut 
zu können, die eine ſolche Behauptung hervorrufen dürfte. Lpon hat 
lerdings viel gelitten, aber der kommerzielle Zuſtand dieſer Stadt fängt al 
ſich zu verbeſſern. Durch Aufträge aus Preußen und Paris ſind eine ge 
wiſſe Anzahl von Stühlen, die feit mehren Monaten unbefchäftigt wa . 
wieder in Thätigkeit geſetzt worden, und Alles läßt hoffen, daß dieſer 
puls nachhaltig ſein wird. Diejenigen Arbeiter, denen es in der eu 
an Beſchäftigung fehlt, finden ſolche jetzt bei Gelegenheit der Aerndte a 
dem Lande, und durch die Sorgfalt der Lokal-Adminiſtration können ah 
alle diejenigen Arbeiter beſchäftigt werden, die ſich zur Mitwirkung an 
öffentlichen Bauten haben einſchreiben laſſen. Man hat von einer 
lition geſprochen, die ſich in Lyon gebildet hätte, um die Freiheit der 
ſteigerungen und die Verkäufe von Gerichts wegen zu hindern. Mehr 
Verſuche der Art find allerdings gemacht worden, aber die Gerichtshöfe ha 
ben es bei Gelegenheit der in dieſer Hinſicht anhängig gemachten Prof 
nicht an der gehörigen Strenge fehlen laſſen, und die Erneuerung ſolchet 
ſtrafbaren Unordnungen iſt in der Folge nicht zu befürchten.“ 


Der Franzöſiſche Arzt Bulard, der in Smyrna mit der pin 
gebendſten Aufopferung die Peſtkranken behandelt und gepflegt hat, 
zum Ritter der Ehren⸗Legion ernannt worden. Es iſt nicht das erſtemal, 
daß dieſer junge Arzt ſein Leben aufs Spiel ſetzt, um den Peſtkranken 
zuſtehen. Während der letzten Peſt in Aegypten leiſtete er in Alexandt 
die weſentlichſten Dienſte. Im Jahre 1830 war er einer der Erſten, 
beim Erſcheinen der Cholera nach dem nördlichen Europa eilten, um dit 
Krankheit zu ſtudiren. 1 


Der Conſtitutionnel enthält ein Schreiben aus Odeſſa vom 15 
Juni mit der ausdrücklichen Bemerkung, daß daffelbe von feinem eigenen 
Korreſpondenten ſei. Dieſer Korreſpondent liefert einen ſtarken Beweis 50 
ſeiner prophetiſchen Gabe, indem er meldet, daß der König von Hanne, 
ver zu den großen Truppen⸗Uebungen in Odeſſa erwartet werde, welt 
Nachricht jedenfalls ganz außerordentlich iſt, wenn man bedenkt, daf K.“ 
6 


mit Tode abging. Ein neuer Beweis, daß die Korreſpondenten der Fra 
zöſiſchen Journale keine gewöhnliche Korreſpondenten ſind! 


Kr 

nig Wilhelm erſt 5 Tage, nachdem jener Brief in Odeſſa geſchrieben 7 
In einem minifterielen Journale lieft man: „Indem die Regieruf 
des Königs dem Marſchall Clauzel die Erlaubniß, ein Kommando # 
übernehmen, verweigerte, iſt fie, wie bei vielen anderen Gelegenheiten, 2 
ihrer Politik der Nicht⸗Intervention treu geblieben, die fie in Bezug 
die Pyrenäiſche Halbinſel beſtändig verfolgt und die der Graf a 
nach der JulisRevolution fo glücklich an die Stelle des Prinzips der 105 
ligen Allianz geſetzt hat.“ — Das Journal du Commerce bemerkt # 
dieſer Erklärung: „Wir wollen unſererſeits eine andere Frage an e 
Mole richten. Er hat auf der Rednerbühne erklärt, daß die Franzöſich, 
Regierung nicht erlauben würde, daß Don Carlos in Madrid einrücke , 1 
wir fragen ihn nun, welche Maßregeln er ergriffen hat, is 
dies zu verhindern?“ 5 


Es geht hier die Rede von der Vermählung der Prinzeſſin 
Clementine mit dem Erbprinzen von Sachſen-Kobur g. 
Familie des Prinzen ſoll jedoch den Wunſch geäußert haben, daß der 
der beiderlei Geſchlechts, welche aus dieſer Ehe hervorgehen könnten, n 
lutheriſchen Religion erzogen würden, was denn ein großer Stein des 4 


ſtoßes für die Königin geworden wäre. 5 


Spanien. 


ict ade id, 3. Juli. Geſtern verbreitete ſich hier die Nach⸗ 
t von dem uebergange des Don Carlos über den Ebro. 
be fe von den heute erfchienenen Journalen glauben, dieſes Ereigniß noch 
— — zu müſſen und das Eco del Comercio ſagt in dieſer Bezie⸗ 
Aber Anderem: „Wie wäre es möglich, daß Don Carlos, nach der 
Ma lage bei Guiſona noch im Stande geweſen ſein ſollte, ein ſo kühnes 


Manz 
di 


der zu unternehmen? Sind nicht der Baron von Meer und die Di: 
uerens dem Ebro eben fo nahe, wie die navarreſiſchen Karliſten, 
würden dieſe beiden Generale ſich nicht ſofort auf die Ueberreſte des 

fi des geworfen, fie gegen den Fluß gedrängt und vernichtet haben, ehe 
it gehabt hätten, ihn zu überfchreiten? Sind ferner nicht der Ober: 
Mhlshaber Oraa und der General Noguetas in Unter⸗Aragonien aufge: 
um Cabrera aufzuhalten, den unteren Ebro zu bewachen und ſich 
n. Punkte zu begeben, der etwa bedroht würde? Wenn endlich Don 
ie s wirklich die Kühnheit haben follte, den Uebergang da zu wagen, wo. 
in trom am breiteſten iſt, eine Operation, die ihm wenigſtens zwei Tage 
I würde er nicht mit allen den Seinigen umkommen, da wir auf bei⸗ 
im ufern des Ebro anſehnliche Streitkräfte haben, die ſich in 24 Stun⸗ 
Br an dem Punkte vereinigen können, wo etwa ein Uebergang verfucht 
* der doch die Aufſtellung einer Schiffbrücke nothwendig machte? — 
Eſpannol lieſt man über dieſen Gegenſtand: „Der Prätendent, 
10 r fein Grab in Catalonien finden follte, iſt über den Ebro gegangen! 
L wem liegt die Schuld? Wenn der Kriegs-Miniſter die ungeheuere 
kantwortlichkeit für dies Ereigniß von ſich abwälzen kann, fo möge er 


| Schuldigen nennen!“ 


5 h Seit den letzten Nachrichten über den Marſch der Katliſtiſchen Expedi⸗ 
en haben die Miniſter häufige Zuſammenkünfte und beabſichti⸗ 
aun wie es heißt, unter den jetzigen ſchwierigen Umſtänden die Errichtung 
N temporären Diktatur. Man ift allgemein überzeugt, daß die Cortes 
M Miniſtern dieſe Gewalt ohne Umſtände übertragen werden, da auch 
| 15 (mehrmals erwähnte) Antrag der Herren Carrasco, Nunnez und Leal, 
iniſter in Anklagezuſtand zu verſetzen, einer Kommiſſion übergeben, 
Er" fo gut wie annullirt worden iſt. Es ſoll ein Courier an 
Aüartero mit dem Befehl abgeſandt worden ſein, nur in Irun, Her⸗ 
N, San Sebaftian und Fuentarabia Garniſonen zurückzulaſſen und 10,000 
an zur Deckung der Hauptſtadt abzuſenden. 
Die neue ſpaniſche Conſtitution vom 18. Juni 1837. 
(Schluß.) 


0 Titel VI. Vom Könige. Art. 44. Die Perſon des Königs iſt 
| lig und unverletzlich und keiner Verantwortlichkeit unterworfen. Die 
niſter ſind verantwortlich. — Art. 45. Die vollziehende Gewalt ſteht 

Bat Könige zu, und feine Autorität erſtreckt ſich auf Alles, was die Er: 
tung der öffentlichen Ordnung im Innern und die Sicherheit des Staa⸗ 

us nach Außen zum Zweck hat, der Conſtitution und den Geſetzen ge⸗ 
we — Art. 46. Der König ſanktionirt und verkündigt die Geſetze. — 
nt. 47. Unabhängig von den durch die Conſtitution dem Könige zuge⸗ 
bundenen Prärogativen, kann er noch: 1) Dekrete erlaſſen, Reglements 
und Ordonanzen für die Ausübung der Geſetze geben; 2) Sorge tragen, 

auß ſchnell und gute Juſtiz im ganzen Umfange des Königsreichs gehand⸗ 
habt werde; 3) den Schuldigen, den Geſetzen gemäß Gnade ertheilen; 

R Krieg erklären, Frieden ſchließen und ratificiren, unter der Bedingung, 
über den Kortes ſofort eine gerechtfertigte Rechenſchaft abzulegen; 5) über 
bewaffnete Macht zu verfügen und ſie auf die zuträglichſte Art ver⸗ 
len; 6) die politiſchen und die Handels⸗-Verbindungen mit den andern 
N chten leiten; 7) Geld ſchlagen laſſen, das fein Bruſtbild und feinen 
kamen tragen ſoll; 8) die Verwendung der für jeden Zweig der Staats⸗ 
altung beſtimmten Gelder verordnen; 9) zu allen öffentlichen Aemtern 
zennen, fo wie Ehren und Auszeichnungen aller Art, den Geſetzen ge⸗ 
is, verleihen; 10) die Miniſter ernennen und frei entlaſſen. — Art. 48. 
Wenn muß durch ein beſonderes Geſetz ermächtigt ſein: 1) um irgend 
dat Thel des ſpaniſchen Gebietes zu veräußern, abzutreten oder zu ver⸗ 
en; 2) um fremde Truppen in das Königreich aufzunehmen; 3) um 
ee lend. Kent zu ratiſiziren, ſowohl die ſich auf den Handel 
ehen, als ſolche, die zu Gunſten einer fremden Macht Subſidien feſt⸗ 
nen; 4) um ſich aus dem Königreich zu entfernen; 5) um ſich zu vermäh⸗ 
üblen und um Perſonen die Vermählung zu geſtatten, welche ſeine Un⸗ 
Nanen find und die Conſtitution zur Thronfolge beruft; 6) um der 
0 e zu Gunſten ſeines unmittelbaren Nachfolgers zu entſagen. — Art. 


„Die Dotation des Königs und feiner Familie wird durch die Kortes 
i Beginn jeder Regierung beftimmt. 
Titel VII. Von der Thronfolge. Art. 50. Königin der Spa⸗ 
fn iſt Iſabella II. von Bourbon. — Art. 51. Die ſpaniſche Thron⸗ 
lee geht der gewöhnlichen Ordnung der Erſtgeburt und Repräſentation 
dab, und hat die frühere Linie ſtets Vorzug vor der ſpäteren; in derſel⸗ 
Mi Unie der nächſte Grad vor dem entfernteren; in demſelben Grade das 
gannliche Geſchlecht vor dem weiblichen, und in demſelben Geſchlecht die 
Perſon vor der jüngeren. — Art. 52. Wenn die Linien der legi⸗ 
den Descendenten Iſabella II. von Bourbon erlöſchen ſollten, ſo folgen 
Haber Schwester und ihre Oheime und Tanten, Brüder und Schweſtern 
Vaters, fo wie deren legitime Descendenten, wenn fie nicht ausge: 
ofen find, — Art. 53. Wenn alle befagten Linien erlöſchen, werden 
bete Perſonen durch die Kortes, welche das Intereſſe der Nation in Be⸗ 
ſalbung ziehen, berufen werdrn. — Att. 54. Die Kortes ſollen alle Per⸗ 
In von der Thronfolge ausſchließen, die unfähig find zu regieren, oder 
nend etwas begangen haben, das den Verluſt des Rechts auf die Krone 
ir ſich zieht. — Art. 55. Wenn ein Weib regieren ſollte, ſo nimmt 
eemahl gar keinen Antheil an der Regierung. 


be, Titel VIII. Von der Minderjährigkeit des Königs und 
egentſchaft. Art. 56. Der König iſt minderjährig bis zum 
Mladen Alter von 14 Jahren. — Att. 57. Wenn der König ſeine 
the nicht ausüben kann, oder wenn der Thron während der Minder⸗ 
5 keit des unmittelbaren Thronfolgers erledigt wird, ſo ernennen die 


eine aus drei oder aus fünf Perſonen beſtehende Regent⸗ 
zum Regieren des Königreichs. — Art. 58. Bis dahin, daß die 
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Kortes die Regentſchaft ernennen, wird das Königreich vorläufig durch den 
Vater oder die Mutter des Königs, und in Ermangelung dieſer, durch den 
Miniſterrath regiert. — Art. 59. Die Regentſchaft übt die ganze Autos 
rität des Königs aus, in deſſen Namen alle Akte der Regierung veröffent⸗ 
licht werden. — Art. 60. Vormund des minderjährigen Königs ſoll Jeder 
ſein, den der König in ſeinem Teſtamente ernannt haben wird, vorausge⸗ 
ſetzt, daß er Spanier von Geburt ſei; hat er Niemanden ernannt, ſo ge⸗ 
hört die Vormundſchaft dem Vater oder der Mutter an, ſo lange deren 
Wittwenſtand dauert. In Ermangelung dieſer, ernennen die Kortes den 
Vormund; dieſes Amt und jenes des Regenten können jedoch nie vereinigt 
ſein, es ſei denn in der Perſon des Vaters oder der Mutter des Königs. 
Titel IX. Von den Miniftern, Art. 61. Alles, was der König 
verordnet oder verfügt in Ausübung ſeiner Autorität, ſoll von dem kompe⸗ 
tenten Miniſter kontraſignirt ſein, und kein öffentlicher Beamter wird etwas 
in Ausübung bringen, das nicht mit dieſer Förmlichkeit verſehen iſt. — 
Art. 62. Die Miniſter können Senatoren oder Deputirte ſein und Theil 
an den Diskuſſionen der beiden mitgeſetzgebenden Körper nehmen; ſie kön⸗ 


Titel X. Von der gerichtlichen Gewalt. Art. 63. Die Ges 
walt, ſowohl die Civil⸗ als Kriminal⸗Geſetze anzuwenden, ſteht ausſchließlich 
den Gerichtshöfen und den Richtern zu, ohne daß dieſe andere Aemter aus⸗ 
üben können, als jene, zu richten und die Urtheile vollziehen zu laſſen. — 
Art. 64. Die Geſetze beſtimmen die zu errichtenden Gerichtshöfe und die 
Richter, die Organiſation und die Attributionen eines jeden derſelben, die 
Weiſe, ſie auszuüben, und die von den Perſonen, aus denen ſie beſtehen, 
erforderlichen Bedingungen. — Art. 65. Die Urtheile in Kriminalſachen 
ſind öffentlich in der durch die Geſetze beſtimmten Form. — Art. 66. Kein 
Magiſtrat oder Richter wird ſeines temporären oder lebenslänglichen Amtes 
beraubt werden, es ſei denn kraft eines exekutoriſchen Spruches, und nicht 
ſeiner Funktionen enthoben werden, es ſei denn durch einen gerichtlichen 
Akt oder kraft eines Befehles des Königs, wenn dieſer ihn auf rechtliche 
Gründe durch einen kompetenten Gerichtshof richten laſſen wird. — Art. 67, 
Die Richter ſind perſönlich verantwortlich für jede Verletzung der Geſetze, 
deren ſie ſich ſchuldig machen würden. — Art. 68. Die Juſtiz wird im 
Namen des Königs ausgeübt. 

Titel XI. Von den Provinzial- Deputationen und den 
Munizipalitäten. Art. 69. In jeder Provinz ſoll eine Provinzial⸗ 
Deputation ſein, aus einer durch das Geſetz beſtimmten Zahl von Perſonen 
beſtehend, und dieſe Perſonen werden durch dieſelben Wähler, wie auch die 
Deputirten zu den Kortes, erwählt. — Art. 70. Jede Stadt oder jedes 
Dorf erhält für ſeine innere Verwaltung eine von den Bewohnern des Or⸗ 
tes, denen das Geſetz dieſes Recht zugeſteht, gewählte Munizipalität. — 
Art. 71. Das Geſetz wird die Bildung und die Attributionen der Pro⸗ 
vinzial⸗Deputationen und der Munizipalitäten feſtſtellen. 

Titel XII. Von den Steuern. Art. 72. Jährlich wird die 
Regierung den Kortes das allgemeine Budget der Staats-Ausgaben für 
das folgende Jahr, ſo wie das der Wege und Mittel, und die Rechnungen 
der Erhebung und Verwendung der öffentlichen Gelder vorlegen, damit dieſe 
geprüft und gutgeheißen werden. — Art. 73. Keine Steuer kann aufer⸗ 
legt oder erhoben werden, die nicht durch das Budget⸗Geſetz oder jedes an⸗ 
dere beſondere Geſetz genehmigt iſt. — Art. 74. Einer gleichen Geneh⸗ 
migung bedarf es, um über Staatseigenthum zu verfügen und Anleihen 
auf den Kredit der Nation zu machen. — Art. 75. Die öffentliche Schuld 
iſt beſonders unter den Schutz des Staates geſtellt. 


Titel XIII. Von der National-Kriegsmacht. Art. 76. 
Die Kortes werden jährlich, auf die Vorſchläge des Königs, die ſtehende 
Land⸗ und See⸗Macht feſtſtellen. — Art. 77. In jeder Provinz ſollen 
Korps von National⸗Milizen beſtehen, deren Bildung und Dienſt nach 
einem beſondern Geſetze verordnet werden, und der König kann, im Nothfalle, 
über dieſe Gewalt im Innern der Provinz verfügen; außer dieſen Gränzen 
jedoch kann er ſie niemals ohne Gutheißung der Kortes verwenden. 

Zuſätzliche Artikel. 1. Die Geſetze werden beſtimmen, zu wel⸗ 
cher Zeit und in welcher Weiſe das Geſchworen-Gericht für jede Art von 
Vergehen gebildet werden ſoll. — 2. Die überſeeiſchen Provinzen ſollen 
durch beſondere Geſetze verwaltet werden. — Madrid, im Palaſt der Kor⸗ 
tes, 8. Juni 1837. (Folgen die Unterſchriften der Deputirten.) 

Königlicher Palaſt zu Madrid, 17. Juni 1837. — Mich richtend 
nach dem, was in dieſer Konſtitution vorgeſchrieben iſt, ſtimme ich derſel⸗ 
ben bei und nehme ich dieſelbe an im Namen meiner erlauchten Tochter 
der Königin Iſabella II. Maria Chriſtina, Königin Regentin. — Der 
Staatsſekretär und Präſident des Miniſterkonſeils, Joſe Maria Cala⸗ 
trava. — Der Minifter des Innern, Pio-⸗Pita. — Der Miniſter der 
Gnade und Juſtiz, Joſe Landero. — Der Finanz⸗Miniſter, par inte- 
rim mit dem Miniſterium der Marine, des Handels und der Kolonieen 
beauftragt, Juan Alvarez y Mendizabal. — Der Kriegsminiſter, 
Graf von Almo dovar. i 

Demnach befehlen wir allen Spaniern, Unterthanen der Königin, un⸗ 
ſerer vielgeliebten Tochter, weß Standes und Ranges ſie ſein mögen, die 
Konſtitution als Grundgeſetz der ſpaniſchen Monarchie zu wahren und zu 
beobachten, und befehlen auch allen Gerichtshöfen, Gerichten, Chefs, Gou⸗ 
verneurs und andern ſowohl Civil⸗ als Militärs und geiſtlichen Behörden 
jeder Art, die erwähnte Konſtitution in allen ihren Theilen zu beobachten 
und beobachten zu laſſen, vollſtrecken und ausführen zu laſſen. Sie wer- 
den ſich hiernach richten, Alles thun, was zur Vollziehung deſſelben erfor⸗ 
derlich iſt, und es drucken, veröffentlichen und vertheilen laſſen. Im Pas 
laſt, 18. Juni 1837. Ich, die Königin Regentin. 

An Hen. Joſe Maria Calatrava. Präſidenten des Miniſterkonſeils. 


Schweiz. 

Bern, 3. Juli. Heute erſchienen vier Engländer auf der Poſt, 
um nach Luzern zu reiſen und waren auch mit den nöthigen Billets ver⸗ 
ſehen. Als die Stunde der Abreife ſchlug, brachten fie als fünften Rei⸗ 
ſenden einen ungeheuren Hund angeſchleppt und wollten denſelben neben 
ſich in den Poſtwagen ſetzen. an ſagte ihnen, daß dies gegen das Re⸗ 
glement ſei, und die übrigen Reiſenden legten Proteſt ein. Die Englän⸗ 
der blieben indeß bei ihrem Anſinnen und meinten, ſie hätten mit dem 
Reglement nichts zu ſchaffen. So ward es 11%, Uhr, der Poſtillon 


nen aber nur bei demjenigen votiren, zu welchem ſie gehören. 


ſchwang feine Peitſche und die Pferde ſprangen an, aber die Engländer, 
vier ſtämmige Kerle, packten den Wagen von hinten und vorn und hiel⸗ 
ten ihn feſt. Jetzt kam es zwiſchen den Poſtbeamten und den Gentlemen 
zu einer Prügelei, während der Poſtwagen davon fuhr. Als die Englän⸗ 
der dies ſahen, drohten ſie mit einer Intervention des engliſchen Geſand⸗ 
ten, die Poſtbeamten deuteten ihnen aber an, daß ſie nur ihre Pflicht ge⸗ 
than, daß ſie, wenn ſie die Poſt nicht mitgenommen, dies lediglich ſich 
ſelbſt zuzuſchreiben hätten, und daß unſere Poſtwagen für Menſchen und 
nicht für Hunde gebaut wären. 
Italien. 

Ein Brief, den der Mess. aus Rom mittheilt, meldet, daß die Sen⸗ 
tenz gegen zwei der bei dem Aufſtande im Carneval betheiligten Perſonen 
bekannt, aber noch nicht publizirt ſei. Sie lautet für den Chevalier 
Bartholuzzi auf 10 Jahr Gefängniß in der Engelsburg, und für 
einen gewiſſen Marzuzzi auf 20 Jahr Galeeren und öffent⸗ 
liche Ausprügelung durch den Henker. Dieſer letztere Theil der 
Strafe wird nicht ausgeſührt werden, weil Marzuzzi tonſurirt geweſen iſt 
und einen Bruder hat, dem der Orden des goldenen Sporns (welchen man 
übrigens für wenige Thaler kaufen kann) verliehen iſt. Dieſe Strafen 
ſind furchtbar hart für einen bloßen Straßentumult, der anderwärts mit 
einigen Wochen Gefängniß gerügt worden wäre; allein die Regierung 
wollte darin einen politiſchen Aufſtand ſehen, und Andere abſchrecken. 
Beſonders hat fie es dabei auf die Gruppen abgeſehen, welche ſich ſeit ei⸗ 
niger Zeit auf den Straßen von Rom zeigen, und ſogar den päpſtlichen 
Wagen inſultirt haben, mit den Worten: „Wir wollen Brod, keinen 
Segen!“ 

Amerika. 

New⸗Mork, 30. Juni. Die hieſige beim großen Brande zerſtörte 
Börſe wird jetzt an ihrem alten Platze, nach dem Muſter des Berlini⸗ 
ſchen Muſeums wieder aufgebaut; freilich nur halb ſo breit wie in Ber⸗ 
lin und nicht mit dem Luſtgarten zum Vorhofe, ſondern an einer Stra⸗ 
ßenecke, etwa von der Breite der Häuſer von der heiligen Geiſt⸗ und Kö⸗ 
nigsſtraßen⸗Ecke in Berlin. Der geniale Schinkel ließ ſich wohl ſchwer⸗ 
lich träumen, daß der nämliche Gedanke, der ſich fo ſchön als „Haus der 
Künſte“ verkörpert hatte, nun auch als „Haus des Handels“ dienen könne 
und müſſe. Wir ſind aber hier ſchon lange gewöhnt, Kirchen, Banken, 
Rathhäuſer, Kollegien u. ſ. w. alle aus der nämlichen geſchmackloſen Pa⸗ 
trone zu ſchneiden, und ſind, ohne an die Zweckmäßigkeit zu denken, froh, 
doch mindeſtens eine ſchöne Form nachgebildet zu ſehen. 


Berliner Spiritus⸗Preiſe. 

Spiritus iſt etwas im Preiſe geſunken, anfangs dieſer abgelaufenen 
Woche wurden einige Partieen mit 17 Rthlr. für die 10,800 9% nach 
Tralles bezahlt. Gegen Ende der Woche find für gleiche Prozente 16%, 
Rthlr. bezahlt worden, und ſcheint ſich der Preis noch mehr ermäßigen zu 
wollen. f 


Miszellen. 
+ Breslau, 20. Juli. Es geht uns folgende Anzeige zu: „Die hie⸗ 
ſige Univerſität hat einen zwar nicht unerwarteten, aber ſehr ſchmerzlichen 
Verluſt erlitten durch das am 19ten d. Mts, an der Lungenſchwindſucht 
zu Reinerz erfolgte frühzeitige Dahinſcheiden des ordentlichen Profeſſors 
in der hochwürdigen kathokiſch⸗theologiſchen Fakultät und Kanonikus, Hrn. 
Dr. Georg Dominicus Berg, welcher ihr 5 Jahre hindurch feine Lehr: 
gaben und Kräfte mit unermüdetem Eifer und wachſendem Beifalle ge: 
widmet und ſich durch ſeine Rechtlichkeit und Biederkeit die Achtung und 
Liebe aller ſeiner Kollegen in hohem Grade erworben hat. — Der Rek⸗ 
tor und Senat ber hieſ. Königl. Univerſität.“ 


U 


(Pariſer Gerichtsſcene.) Am 4. Juli ward Peter Ory vor das 
Zuchtpolizei⸗ Gericht geführt, beſchuldigt, die Pariſer Maulaffen angeführt 
zu haben, indem er ihnen Gaſſenlieder unter falſchen Benennungen ange⸗ 
prieſen und verkauft. Er ſah ziemlich ungewaſchen aus und fagte, als 
der Präſident ihn zu fragen begann: „Hören ſie mich, Herr Richter, ich 
bin ein verheiratheter Mann — ein Familienvater, — ich habe Kinder 
an der Mutter Bruſt; — Herr Richter, haben Sie denn keine Kleinen?“ 
— Der Richter wiederholte feine Frage. — Peter Ory: Sein Sie vers 
ſichert, daß ich kein mauvais sujet bin; ich werde wohl die Ehre und 
Wohlfahrt meiner zahlreichen Familie nicht durch das Vergehen kompromit⸗ 
tirt haben, das der ſchlimme Polizeikommiſſair mir ſchuld giebt; ich ver⸗ 
diene mein Brod auf ehrliche Weiſe: ich bin ein öffentlicher Ausrufer 
(erieur public); ich bin autoriſirt, patentifiet und legitimirt. Ich habe 
eine Medaille! Sehen Sie! — Der Präſident: Die Medaille hilft 
Ihnen zu nichts, wenn Sie den Geſetzen zuwider handeln. Was haben 
Sie für Lieder an jenem Tage verkauft? — Peter Ory: Ich war auf 
dem Marché -aux-poires, Herr Richter, umgeben von einer Menge Zus 
hörern, und meine Lieder gingen ab wie der Blitz; ja, Herr Richter, ich 
verſtehe das; ich habe eine Stimme, die Ihnen auch die Silberſtücke aus 
der Taſche gezogen hätte, wenn Sie auf dem Marché-aux-poires geweſen 
wären; — laut, aber nicht hart, kurz Herr Richter, eine ſanft ſonore 
Stimme. Ich ſang folgendergeſtalt. (Er fing jetzt an zu ſingen, daß dem 
Gelächter des Auditoriums kein Einhalt mehr zu thun war): „Programm 
der Feſte und Vergnügungen bei der Vermählung der Prinzeffin Helene!“ 
— Ich verſichere Ihnen, Herr Richter, dieſe glückliche Vermählung hätte 
mir ein kleines Vermögen verſchafft, wenn der Polizeikommiſſair nicht ſo 
heimtückiſch dazwiſchen gekommen wäre. Alle Heiligen! wenn nur jede 
Woche eine einzige Prinzeffin verheirathet würde, ich wollte bald ein Ban⸗ 
kier fein, — Der Präſident: Sie ſollen aber ausgerufen haben: „Das ſind 
die Verſe, welche die Prinzeſſin Helene bei ihrer Vermählung 
geſungen hat.“ (Neues Gelächter.) — Peter Dry: Gott behüte Sie, 
Ihr Wort in Ehren, Herr Richter! wie — ich — ich hätte angenommen, 
daß eine Prinzeffin öffentlich geſungen hätte, wie eine natürliche Perſon: 
Da habe ich viel zu viel Reſpekt vor ihrer erhabenen Majeſtät. Ja, dazu 
iſt Peter Ory der rechte Mann! Ich bin kein Narr, Herr Richter, ob⸗ 
gleich ich eine Frau und ſechs Kinder habe! — Der Präfident: Sie 
ſtellen alſo in Abrede, daß Sie Ihre Lieder nicht auf dieſe Weiſe ange⸗ 
kündigt haben? — Peter Ory: Gott behllte Sie! wie ſollte Peter Orp, 
der Vater einer heranwachſenden Familie, einer ſolchen Sottiſe fähig fein, 
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— Nach näherer Unterſuchung ergab ſich, daß in der That ein 
vorgefallen ſein müſſe, und Peter Ory ward freigeſprochen. 
warf er feine Kappe in die Höhe und ſchrie mit feiner lieblich be de 
ſtimme: Es lebe der König! Es lebe die Prinzeſſin Helene! Es le 
Kaiſer! Es lebe der Herr Präſident! 


(Fertigkeit im Leſen.) Ludwig XVI. las während feiner 5 
monatlichen Einkerkerung im Tempel nicht weniger als 157 Bände 4 
ſchiedenartiger Schriften durch, eine Thatſache, wobei man die Gelaſſe 5 
dieſes Monarchen in einer ſolchen an Qualen aller Art überreichen 
wohl am unbegreiflichſten finden möchte. Von anderer Art war die N 
tigkeit im Verſchlingen von Büchern, welche Frau von Stael b 
fünfzehnjähriges Mädchen an den Tag legte. Dieſe las in einem 4 
wo ſonſt ein einziges Buch die Jungfrau wochenlang zu beſchäftigen 
binnen drei Monaten 600 Romane, bei welcher Berechnung nicht wen 
als ſechs Romane auf den Tag kommen. Eine furchtbare Leſerei, die g. 
wiß nicht von ſchwachen Nerven zeugt. 4 


(Tabakdoſenfang.) Unter den vielen Erſindungen, womit 10 
ſchendiebe in Paris ihre Induſtrie bereichern, iſt eine der originellſten 
der die ſer Tage entdeckte Tabakdoſenfang. Im Cirkus in den ant 
ſchen Feldern ſaßen zwei Herren neben einander. Der Eine zog eine l. 
berne Doſe heraus; bald entſpann ſich ein Geſpräch; dem Nachbar m 
eine Priſe geboten, die dieſer annahm, und die Doſe wurde eine 
Bald darauf ſpürt der Eigenthümer eine Bewegung in feiner Taſche. Hi 
Doſe war indeß noch an ihrem Platz, und der Nachbar ſchien ganz 10 
kühnen Sprünge der Dem. Kenebell vertieft. Bald darauf erfolgt 
zweite Bewegung in der Taſche; dießmal war die Doſe fort, abet 
Nachbar ganz ruhig. Da indeſſen der Verdacht nur auf ihn fallen 1 
ließ der Beſtohlene ihn verhaften. Man fand in ſeiner Taſche die Def 
nebſt zwei andern, fo wie eine Anzahl ſeidener Schnürchen; an jedem 7 
ſelben war ein Bleikügelchen befeſtigt, das er, während er die Priſe nahm 
in der Doſe zurückließ. Nachdem die Doſe wieder in die Taſche 71 
dert war, wurde fie ganz leiſe mittelſt des Schnürchens, das der Dieb! 
Händen hielt, herausgefiſcht. 6 772 
„„7ß7—T!... ̃ —— ——. —. —. 
Büch er ſcha u. 5 
Klinifhe Beiträge aus dem Gebiete der Wundarzneitunl 
und Augenheilkunde, von Dr. Benedict. Mit 1 Steintaft 
gr. 8. Breslau, A. Goſohorsky. 1 Rtlr. 10 Sgr. 


Unter dieſem Titel erſcheint das neueſte Erzeugniß eines anerkannt 
Literaten und ſehr geachteten kliniſchen Lehrers der Breslauer Hochſchn 8 
theils um öffentlich Rechenſchaft zu geben über die Benutzung der fein 
Leitung anvertrauten wundärztlichen Anſtalt, theils um einige Bruchſilſ 
aus ſeinen Vorleſungen über Chirurgie zu liefern. Sonach geſtattet pt 
felbe nicht allein eine tiefere Einſicht in die praktiſchen Leiftungen 
wundärztlichen Klinik, ſondern läßt auch die Anſichten und Grundſäbe 10 
kennen, nach welchen bei ſeltnern und ſchwierigen Fällen in Lehre u. 
That verfahren wird. Die darin enthaltenen Mittheilungen über Nel, 
Skirrhus, Zungenkrebs, die verſchiedenſten Arten von Sarkom, 5 


U 


Markſchwamm und über Geſchwüre find in pathogenetiſcher und di 
ſtiſcher Beziehung von gleicher Wichtigkeit, wie die therapeutiſchen 
rungen über die Anwendung der Blutegel, das Verfahren beim Pan 
bei Hornhautflecken, die Operation der Haſenſcharte, die Behandlung 1 
gifteter Wunden und den Seitenſteinſchnitt. Die Beſchreibung ein 
Fälle von Aneurysma und Ecchymom, fo wie den am Schluſſe beigef n 
Bericht über die Leiſtungen der Klinik während ar eufefenen 
Jahre, in welchen 3252 Kranke, von denen die größere Hälfte Augenkraln 
waren, zur Behandlung kamen, wird jeder als eine intereſſante und dar 
kenswerthe Zugabe zu ſchätzen wiſſen. pen 
Dem angegebenen Inhalte nach, dürften dieſe kliniſchen Beiträge 
Kunſtgenoſſen um ſo willkommner erſcheinen, als ſie ſich eines vollen 1 
gen Lehrbuches der Wundarzneikunſt von dem erfahrnen und gelehrte 
Herrn Verfaſſer bisher noch nicht zu erfreuen haben. Das ag 
Werk trägt das Gepräge kritiſcher Sichtung, und faſt auf jeder ei! 
finden ſich hiſtoriſche Beziehungen und Berichtigung von Irrthümel 
welche Unkunde geſchichtlicher Vergleichung fortwachſen ließ. Die rein pal, 
tiſchen Belehrungen laſſen an Deutlichkeit und Präziſton nichts zu MI 
ſchen übrig, und geben überall Zeugniß von einer eben ſo fleißig als ge 
fortgeführten Beobachtung am Krankenbette. In einer leichten ungez 10 
genen, mitunter derben Sprache vertheidigt der Verfaſſer fein Recht E77 
ſeine erkannten Prinzipien, wobei er die Gelegenheit benützt, bei der BU ü 
handlung der Hornhautflecken auf dem Wege der Homöopathie, feine N. 
ſichten über dieſe Irrlehre und ihren ihm perſönlich bekannten Begrll 
ſo wie über die beklagenswerthen täglich ſich wiederholenden Täuſchun 
des Publikums durch dergleichen Myſticismus ohne Rückhalt auszuſprec 
In Beziehung auf die Augenheilkunde reihen ſich noch ſchätzenswerthe 
merkungen an über einige Handgriffe zur Erleichterung der Staar⸗ 
tion, für deren uneigennützige Mittheilung dem in der Kunſt erproll, 
Meiſter um ſo größerer Dank gebührt, je ſeltener es zu finden, daß a 1 
nend giringfügige aber praktiſch ſehr wichtige und vom Anfänger oft fi w. 
zu abſtrahirende Vortheile zum allgemeinen Beſten bekannt gemacht 9 
den. Schließlich iſt noch einer zur Abhandlung über den Sbeinſchne e 
hörigen Abbildung zu erwähnen, welche eine neue Steinzange mit juf 
Schraubenbohrer verſehn darſtellt, deren Beſtimmung dahin geht, große D 
Zertrümmerung geeignete Steine auf eine einfachere, leichtere und 12 
gefährliche Art, als es bei den bisher in Gebrauch gezogenen 0 
der Fall war, zu zerbrechen. kae. wohl? 
Bei einem fo vielfache Ausbeute darbietenden Inhalte dürfte die ren 
verdiente günſtige Aufnahme gedachten Werkes dem uneigennüsigen Dun, 
Verfaſſer zugleich als ehrenvollſte Aufforderung gelten, das begonnen? 
ternehmen fortzufegen. 1 A 
Gem 


Druck von Graß, Barth und Gen! 


* 


Redakteur E. v. Vaerſt. 


Beilage zu . 168 
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Freitag den 21. Juli 1837, 


der Breslauer Zeitung. 


7 Theater⸗Nachr icht. 

N Freitag den 2iften Juli: Kabale und Liebe, 
Trauerſpiel in 5 A., von Schiller. Ferdi⸗ 
A Den Dallen- Louiſe, Mad. Baifon, 

e vom Theater zu Hamburg, als zweite 
Gaſtrollen. gs 11 : 
die Verlobungs⸗Anzeige. 

en e Verlobung ihrer Tochter Eliſe, mit dem 

an im 18ten Inft. Regt. und Adjutant 


Oten Landwehr⸗Brigade, Herrn von Thü⸗ 


N, beehren ſich hiermit ergebenft anzuzeigen: 
Sapraſchine, den 18. Juli 1837. 

Matzke. 

Aug. Matzke, geb. Stephan. 


m Verbindungs- Anzeige. 
up in werthen Verwandten und Freunden er: 
fe N wir unter ergebenfter Anzeige unferer ge⸗ 
a uns zu empfehlen. 
teslau, den 21. Juli 1837. 
Bataillons⸗Arzt Weber, in Frankenſtein. 
— Clementine Weber, geb. Reichelt. 


uU Verbindungs⸗ Anzeige. 

be nfere geſtern vollzogene eheliche Verbindung 

nö en wir uns Verwandten und Freunden hier⸗ 

i ergebenſt anzuzeigen. Breslau, 21. Juli 1837. 
oſeph Hoffmann. Theodor Meißner. 
ilhelmine Hoffmann, Friedericke Meißner, 


geb. Schuler. geb. Schuler. 
8 Todes Anzeige. 
n Den 17ten d. Mts. früh um 4 Uhr verſchied 
ach kurzem Leiden mein innigſt geliebter Vater, 


Hor deönigliche Hauptmann a. D. J. Woycie⸗ 


owski, Ritter mebrer Orden, in dem Alter 


don 51 Jahren 9 Monaten. Dies zeige ich mit 


5 btem Herzen, um ſtille Theilnahme bittend, 
wandten und Freunden, hierdurch ergebenſt an. 
Juli 1837. 


7 


„Todes = Anzeige. 
Heut Morgen halb 7 Uhr entſchlief nach kur⸗ 


„ verwittwete Frau v. Oelhafen, geborne von 
Nipepofen.. Dies zeigen ſtatt beſonderer Mel⸗ 
8 hierdurch Verwandten und theilnehmenden 
Runden an. 
Breslau, den 19. Juli 1837. 
Die hinterlaſſnen Töchter. 


Buchhandlung v. Ign. Kohn, Schmiede⸗ 
e Stadt Warſchau, verkaufte antiquariſch: 
inhard's Predigten. 39 Bde. f. 11 Rtle. Jüng⸗ 
bum ugenheilkunde. 836. f. 4½ Rtlr. Abra⸗ 
a St. Clara, Werke. 9 Bde. f. 5 % Weir. 
an, Schullehrer⸗Bibel f. 5 ½ Rtlr. Menzel’s 
MNhte der Deutſchen. compl. in 7 Bon. 4. 
Mut Kupf. f. 5 Rtlr. Paſſow, griech. Hand: 
Kon, 831. g. neu, Prgmtbd. f. 5 ½ Rtlr. 
Moe ſämmtl. Werke. 12 Bde. f. 3 Rtlr. 


ein an wünſcht eine ſehr gebildete Franzöſin in 
N gutes Haus als Gouvernante zu placiren. Das 
bn dere iſt zu erfragen in Nr. 40 auf dem Ringe 


.Sie bb. 


. Bekanntmachung. 
beabeas, Dominium Schollenderf hieſigen Kreiſes 

ſchtigt bei der in Beſitz habenden Tuchwalke 
8 


einer Oelmühle und zwar dergeſtalt, 
N wumittelſt eines bei der Walkmühle anzubrin⸗ 
een Vorgeleges, die Delmühle durch dae zum 
ebe der Tuchwalke erforderliche Waſſer, ohne 
dem bisher ſtatt gefundenen Waſſerlaufe 
lenderung bewirkt, mit betrieben wird. 
Folge des §. 7 des Edikts vom 28. Okto⸗ 
Allg, 810. wird dieſe Mühlenanlage hiermit zur 
ha hann Kenntniß gebracht, und dabei Jeder, 
und erbei eine Gefährdung feiner Rechte fürchtet, 
werm dagegen ge ründete Widerſprüche zu haben 
Dei A: aufgefordert, dieſe binnen 8, Wochen 
May oifiher Friſt von dem Tage dieſer Bekannt: 
g gan, hier anzuzeigen, da fpäter Niemand 
nehmumt gehört, ſondern die landes polzeilche 
wird. migung höhern Orts nachgeſucht werden 


Wurtenbeg, den 27. Juni 1837. 
l Königlicher Kreis⸗Landrath. 


Baron v. Zedlitz. 


in vollzogenen Verbindung zu geneigtem Wohl⸗ 


für 
zem Krankenlager ſanft zu einem beſſern Leben 


7 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau ſind ſo eben an Fortſetzungen erſchienen: 


Ergaͤnzungen und Erlaͤuterungen 


Preußiſchen. 


Rechts bücher 


Geſetzgebung und Wiſſenſchaft. 


H. * G 1 a ff * 

Juſtiz⸗Rathe. 

H. Simon, 
Kammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 


1fter Theil. 


und 


Herausgegeben von 
C. F. Koch, 
Ober⸗Landes⸗Ger.⸗Rathe. 


L. v. Rönne, 
Ober⸗Landes⸗Ger.⸗Rathe. 
A. Wentzel, 


Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Direktor und Ober⸗Landes⸗Ger.⸗Rathe. 
te Abtheilung. 


Gr. 8. Geh. 22% Sgr. 


Dieſe beiden Abtheilungen enthalten den 1ſten Bd. des allgemeinen Landrechts oder Titel 1—11. 


Schleſiſ 
praktiſche 


ches Archiv 


Rechtswiſſenſchaft, 


herausgegeben 


vom Ob.⸗Land.⸗Ger.⸗Nath E F. Koch. 


Ir Bd. 


25 Heft. gr. 8. 


geh. 13 Bogen. 25 Sgr. 


Das 1ſte Heft dieſes Archivs wurde bei ſeiner Erſcheinung ſowohl von dem juriſtiſchen Publi⸗ 


kum als auch Gutsherren mit ſolcher Theilnahme 
der Fortſetzung jetzt nichts mehr im Wege ſteht. 


aufgenommen, daß der regelmäßigen Erſcheinung 
Dies Ate Heft enthält: 


Rechtsſprüche über: Brau⸗ und Branntwein⸗Urbar, Bannrecht, Mühlenzwangs- 

recht, Zins, Pfandbriefs-Zins- Recognition, Pfandrecht, Vindikation, Pfandbriefe, 

Sperrung, Bergregal, Mineralien, Foſſilien, Rittergutsbeſitzer, Ruſtikalbeſitzer, Jagd, 

Regal, Dominium, Grundgerechtigkeit, Erlöſchung, Einwilligung, Verzäunung, Bauen, 

Nachbar, Lichtrecht, Ehemann, Prozeßkoſten, Abweſender, Statutariſche Erbportion. 
Nur Mittheilung des Intereſſanteſten iſt die Aufgabe und der Zweck dieſes Archivs. 


* 


Fund 
Geschichte 


gruben 
deutscher Sprache u. Literatur. 


Herausgegeben von 


N Dr. Heinr. Hoffmann. 
II. Theil; auch unter dem Titel: Iter Austriacum. 


Altdeutsche Gedichte, grösstentheils aus Oesterr. Bibliotheken. Herausge- 
geben von Hoffmann won Fallersleben. Gr. 8. 23 Bogen. 


a 1 Rtlr. 
Inhalt: 


hers Maria, 
Leiden, Mysterium. 
rothea. XIII. Osterspiel. 
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Oeffentliche Vorladung. 


Von dem unterzeichneten Königl. Stadtgerichte 
werden nachſtehende Verſchollene, ſo wie deren et⸗ 
waige unbekannte Erben und Erbnehmer: 

1) Die Joſepha Karoline Hallmann verehe⸗ 

lichte Kliem, welche den 3. Februar 1789 
hieſekbſt geboren, ſeit Anfang des Jahres 1824 
ſich von hier entfernt hat; 

der Baudenſetzer und Klemptnergeſelle Chri⸗ 

ſtoph Wilhelm Hoffmann, der ſich ſeit 

dem Jahre 1824 heimlich von hier entfernt 


hat; 

4 Johanne Marie Thereſia Umlauff auch 
Fuchs genannt, welche im Jahre 1782 ge⸗ 
boren, ſeit 1807 aber aus Breslau entfernt iſt; 
der Ziergärtner Chriſtian Gottlieb Franz, 
welcher ſeit dem Frühjahr 1822 verſchollen ift; 
die Marie Eliſabeth Kahinde, deren Auf⸗ 
enthalt ſeit länger denn 10 Jahren unbekannt 


iſt; ER fe 

17 Karl und Gottfried Gebrüder Stamm⸗ 
witz, welche ſeit länger denn 20 Jahren ſich 
von hier entfernt und keine Nachricht von ſich 
gegeben haben; a 

der Karl Wilhelm Kayſer, welcher im Jahre 
1821 in das 22. Linien⸗Infanterie⸗Regiment 
getreten und ſeit dem Jahre 1824 keine 
Nachricht von ſich gegeben hat; 

der Schuhmachergeſell Adam Wilhelm Schi⸗ 
minsky, geboren 1801 und ſeit dem Jahre 
1824 von hier abweſend iſt; 

9) der Schuhmacher Johann Arend Nahme, 


— 


8 


— 


20 Sgr. 


I. Merigarto. II. Genesis. III. Exodus, IV. Entecrist. V. Vom jüngsten Ge- 
richt. VI. Joh. Baptista. VII. Loblied auf die Jungfrau Maria. 
Das Münchner Bruchstück. 
XI. Marien - Klage nach 2 Handschriften. 


VIII. Wern- 
IX. Heinrichs Litanei. X. Christi 
XII. St. Do- 


der im Jahre 1764 geboren, im Monat Au⸗ 

guſt 1830 in die Oder geſprungen iſt und 

ſeitdem keine Nachricht von ſich gegeben hat; 
der Pfandleihanſtalt⸗Beſitzer Karl Wilhelm 

Kieſe, der ſeit dem 28. Dezember 1825 im 

43ſten Lebensjahre ſich von hier entfernt hat; 

der Schuhmachergeſell Auguſt May, der den 

26. Dezember 1798 geboren und im Jahre 

1817 in die Fremde gegangen iſt. Als def 

ſen muthmaßliche nächſte Erben werden gleich⸗ 

zeitig vorgeladen: 3 

a) Anna Roſina verehel. Schiller, von hier, 

b) Adam Strehler in Ansbach, 

o) Gottlieb Strehler in Herrnſtadt; 

12) der Zimmergeſell Wilhelm Hanſen, welcher 
ſich im Februar 1826 von hier nach Kaliſch 
entfernt und ſeitdem keine Nachricht von ſich 
gegeben hat, E > { 

hierdurch vorgeladen, vor oder fpäteftens in dem 

auf den ten November 1837 V.⸗M. 11 Uhr, 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗-Rathe Muzel im 

Parteienzimmer Nr. 1, angeſetzten Termine zu er⸗ 

ſcheinen und die Identität ihrer Perſon nachzu⸗ 

weiſen, widrigenfalls ſie für todt erklärt, auch de⸗ 
ren zurückgelaſſenes Vermögen den ſich legitimiren⸗ 
den Erben, oder in deren Ermangelung nach er⸗ 
folgter Präkluſion ihrer etwaigen unbekannten Er⸗ 
ben der betreffenden Gerichts⸗Obrigkeit als ein her⸗ 
renloſes Gut zugeſprochen werden wird. 

Breslau, den 15. Dezember 1886. 


Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz 
I. Abtheilung. v. Blankenſee. 


10 


— 


11 


— 


— 
— 


Putz 


Lager in allen Mode⸗ Artikeln aſſortirt iſt. 


Die neueſten Cravatten in Seide und Wolle, fo auch die ächt engliſchen, die gentilſten Weſten⸗ und Beinkleiderzeuge, ächt oſtindiſche Taſchentüche | 
und verfichere bei reeller Bedienung die allerbilligſten zeitgemäßen Preife. 


L. Oppenheimer, Ring Nr. 2. 
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und Mode ⸗Waaren Anzeige. 

Ich beehre mich, den Empfang meiner in Frankfurth a. d. O. eingekauften Meßwaaren mit neige ergebenſt anzuzeigen, 
Insbeſondere empfehle ich: 
alle Sorten Umſchlagetücher, Seidenzeuge in allen Farben, engl. und franz. Thibets, Fichus à la peysanne, 
beliebigen und neueſten Schnitten, in den feinſten Stickereien, auf Battiſt, Jacconnet, Mull und Tüll, in ſehr reichhaltiger Auswahl 
ferner Taſchentücher, Garnirungen, Gardinenzeuge, Franzen in weiß und couleurt, in ſehr großer Auswahl. 


Für Herren: 


Breslau, den 20. Juli 


Bekanntmachung. 

Der Bürger und Branntweinbrenner Georg 
Chriſtoph Janſon und ſeine Braut verwittwete 
Springer, Chriſtiane geborne Groß, haben die, 
in dem nach ihrer Verehelichung zu nehmenden 
Wohnſitz, an der Sandkirche Nr. 8, geltende Gü⸗ 
tergemeinſchaft ausgeſchloſſen. 

Breslau den 6. Juli 1837. 
Königliches Stadt⸗Gexicht hieſiger Reſidenz. 
II. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Von dem unterzeichneten Königl. Stadt⸗Gericht 
werden auf den Antrag des hieſigen Kaufmanns 
und Kattunfabrikanten Karl Milde, alle diejeni⸗ 
gen Prätendenten, welche an das auf dem Milde⸗ 
ſchen Grundſtück sub Nr. 64 in der Kloſterſtraße 
vor dem Ohlauerthore, (früher sub Nr. 51 ad 
St. Mauritium), hierſelbſt belegene, ex instru- 
mento vom 20ſten Juli und 15ten Auguſt 1801, 
für die Kirche ad St. Mauritium sub Rubr. 
III. Nr. 6 haftende Ferdinand und Suſanna Do⸗ 
rothea Haubitzſche Fundations⸗ Kapital per 100 
Rtlr. und 80 Rtlr., welches von dem Beſitzer 


des verhafteten Grundſtücks ꝛc. Milde abgezahlt 


worden iſt und gelöſcht werden ſoll, ſo wie an 
das diesfällige, angeblich verloren gegangene Do⸗ 
kument, als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefs-Inhaber Anſpruch zu haben 
vermeinen, hiermit aufgefordert, dieſe ihre An⸗ 
ſprüche in dem zu ihren Angaben angeſetzten pe⸗ 
remtoriſchen Termine, 5 
den 27ſten September c. Vormittags 
11 Uhr 

vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Fitz 
zau, in den Parteienzimmern des hieſigen Stadt: 
gerichts anzumelden und zu beſcheinigen, ſodann 
aber das Weitere zu gewärtigen. 

Sollte in dem Termine keiner der etwanigen 
Intereſſenten ſich melden, ſo werden dieſelben mit 
ihren Anſprüchen präkludirt und ihnen damit ein 
immerwährendes Stillſchweigen auferlegt, das ver⸗ 
loren gegangene Inſtrument für amortiſirt erklärt 
und in dem Hypotheken⸗Buche die noch eingetra⸗ 
gen ſtehende Poſt auf Bewilligung des Gläubigers 
und Anſuchen des Extrahenten und Hypotheken⸗ 
Schuldners wirklich gelöſcht werden. | 

Königliches Stadtgericht hieſiger Reſidenz, 
1, Abtheilung. 
von Blankenſee. 


Bekanntmachung 
Es wird hiermit bekannt gemacht, daß der Oe⸗ 
konom Rudolph Leitgebel und de ſſen Ehegat⸗ 
tin Bertha verwittwet geweſene Dr. Puſch, ge 
borne Emmrich, bei der nach ihrer ehelichen Ver⸗ 
bindung ſtattgefundenen Verlegung ihres Wohn⸗ 
figes nach Klein-Gandau, Breslauer Kreiſes, die 
daſelbſt unter Eheleuten ſtattfindende Gütergemein⸗ 
ſchaft zufolge gerichtlicher Verhandlung vom 13ten 
Mai 1837 unter ſich ausgeſchloſſen haben. 
Breslau, den 4. Juli 1837, f 
Königliches Land = Gericht. 


Publikandum. 

Der Kaufmann Carl Ernſt Johann Reinert 
hierſelbſt und deſſen Ehefrau Johanna Eleonore 
geb. Held, haben die hierorts unter Eheleuten 
deſtehende ſtatuatriſche Gütergemeinſchaft ausge⸗ 
ſchloſſen, was hiedurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht wird. Strehlen, den 12, Juni 1837. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 

N v. Paczinsky. 


Für alle Arten Gußelſen, au- 
Pe Kugeln, zahlt 27 Sgr. für 


en Ctr.: BEL 
M. Rawitſch, Antonien⸗Straße Nr. 36. 


Die Breslauer 
Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7% Sur. 
Königl. Poftämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhoͤhung ſtatt. 


Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. Der vierteljährige 


Wegen verändertem Poſt⸗Kurſe, bitte ich künf⸗ 
tig, alle an mich per Poſt zu ſenden wollende Ge⸗ 
genſtände nicht mehr per Zobten, ſondern per 
Schiedlagwitz addreſſiren zu wollen, indem ich ſolche 
im letzten Falle jetzt öfter, ſchneller und ſicherer 
erhalten kann. 

Rogau bei Schiedlagwitz, den 16. Juli 1837. 

von Wentzky, Landrath a. D. 


Brenn: Spiritus, 
das Preuß. Quart 4%, Sgr., 
% Politur⸗Spiritus, 
das Preuß. Quart 5 Sgr., 
6 f. Orange ⸗Schellack, 
das Pfund 20 Sgr., a 
f. Weizen⸗Stärke, 
das Pfund 2 Sgr., 
. 


2 Lichte⸗Blau, 
empfiehlt zur gütigen Beachtung die 


das Pfund 5 ½ Sgr., 
neue Militair⸗Luft⸗Lack⸗ 
Fabrik 


des Julius v. Schwellengrebel, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8 im Zobtenberge. 


Trockne Palm⸗Soda⸗Seife, 
das Pfund 4½ Sgr., feinſte Stärke, das Pfund 
2 Sgr., beſtes Lichteblau, das Pfund 5%, Sgr., 
der Ger. 17%, Rthlr., feinſtes ächtes Berliner 
Waſchblau, 18 Sgr., empfiehlt: 

Ee. Beer, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25. 


Die Kiſſinger Ragozzi⸗Brunn⸗ 
Juni⸗Füllung, hade ich aus meiner Heimath erhal⸗ 
ten, und um den Gebruuch dieſes edlen Geſundheits⸗ 
brunn zu erleichtern, verkaufe ich den Krug zu 11 
und den halben zu 7 Sgr. a 

i A. Schätzlein, Schuhbrücke Nr. 72. 


Tu. à br. Klemerleinwand 
a o wie 2 
bunt leinene Taſchentücher, 
in den neueſten Muſtern, empfingen und empfehlen: 
Kloſe u. Schindler, 
Blücherplatz Nr. 1, ohnweit der 
Mohren⸗ Apotheke. 
Verkauf einer Papiermühle. 3 
Eine im beſten Zuſtande befindliche und 
im ſchleſiſchen Gebirge vortrefflichſt belegene 
Papiermühle wird unter annehmlichen Be⸗ » 
dingungen aus freier Hand zum billigen J 
Verkauf ausgeboten. Nähere Auskunft dar⸗ 
über ertheilt mündlich oder auf portofreie 
Briefe: Breslau den 13. Juli 1837. 3 
Ignatz Jacobi,; 
Blücherplatz Nr. 2. > 


| Bekanntmachung. 

Sonntag den 23. Juli findet in Goldſchmiede 
ein großes Paucken⸗Konzert ſtatt. Auch wird ſich 
ein berühmter Künſtler als Feuerkönig nebſt an⸗ 
dern Kunſtfertigkeiten produziren, wozu ergebenft 
einladet: Anders, Koffetier. 


Zum Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben 


ladet auf morgen den 22. Juli ergebenſt ein: 
re A. Stöhr, am Nikolai⸗Platz. 


Waſſer⸗Rüben⸗Saamen, 
auch Herbſt⸗ oder Stoppelrüben genannt, ſo wie 
langrankigen Knörich⸗Saamen, empfiehlt billigſt: 

Carl Friedr. Keitſch 

* in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


ter zu werden, kann bald eine Lehrſtelle fin 
Hintermarkt Nr. 6. f g 


für Hieſige und Aurwärtige zu haben," 


Abonnements Preis für dieſelbe in * ng bach di 


wie mein 


Umſchlagkragen in allen 


1837. 


Ein gefitteter Knabe, der Luft hat, Goldach“ 


Feinstes Speisel 


und alt abgelagertes Leinöl empfiehlt billig 


Oelfabrik: F. W. L. Vaudel's Witti 
Kränzelmarkt. 
Sehr ſchöne neue holländ. Jägern 


Heringe 0 
empfing mit geſtriger Poſt und empfiehlt un, 
pr. Fuhre erhaltenen fetten engl; Matjes- Hrtinge 


Chriſt. Gottl. Müller. 


Zu vermiethen iſt der zweite Stock, Abit 
ſtraße im goldnen Wallroß Nr. 3 und zu 
chaeli zu beziehen. Das Nähere bei der Wi 11 


Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach Belli 


Das Nähere in 3 Linden Reuſcheſtraße. 4 


Friſch geſchoſſene wilde Enten ſind ſo eben | 
gekommen und zu haben: Eliſabethſtraße NA” 
im Gewölbe. 1424250 - 


Zu vermiethen und dieſe Michaeli zu beil 
iſt Riemerzeile Nr. 18 eine Stube von 2 Fenn 
vorn heraus, nebſt heizbarem Kabinet von ( | 
Fenſter, alles freundlich und licht, für 1 oder 2 Hen. 


Ganze, Halbe und Viertel Sobſt 
zur Aften Klaſſe 7 Or Lotterie ( lan: 
gratis) ſind zu haben bi 

H. Holſchau dem ältern. 
Neuſcheſtraße, grünen Polakes 


Bei Schreiber, Blücherplah in 

weißen Löwen, 11 
find ganze, halbe u. Viertel Looſe zur 1ſten aol. 
76ſter Lotterie (Ziehung 20. und 21. d. M 


A 


en 


5 Angekommene Fremde. . 
Den 19. Juli. Gold. Gans: Hr, Suish v. W. 
lewski, a. Volhynien. Hr. Hofrath Rudzki a. Kie 


Drei Berge: Hr. Paſtor Muͤhlpfort a. Sa e 
Frau v. Lagiewnicka a. Warſchau. Hr. Gutsb. Für, 
d. Peterwitz. HH. Kfl. Braͤß a. Bremen u. dne 
Magdeburg. — Gold. Schwerdt: DH. Kaufl. Wu, 
mann a. Kaliſch, Hirſchfeld a. Wilng u. dunn bene 
Bremen. — Weiße Adler: Hr. Graf von Röder 
Rawicz. HH. Kfl. Bramſtaͤdt u. Kettner a. Stethn 
3 ö Jahr a. Liegnitz. 
Naſchiniſt Beermann a. Liſſa. — Große Chriſt⸗ 
17 Kfm. Pollack a. Ratibor. — Gold. er 
2 155 ndfer Appun a. Bunztau. Hr. Gutsb. 
d: Gurd. Hr. Amtsr. Menzel a. Parchwitz. Or. 
Lorenz a. Flämiſchdorf. — Deunſche Haus: Hr. 
rektor Muller a. Torgau. Hr, Paſtor Feldner a. s 
berhau. Hr. Lieut, v. Natzmer a. Berlin. 
Jnſp. Kleinſtüber aus Stargard, — Zwei, 
Löwen: Frau Ober⸗Bau⸗Inſp. Schneider a. 
Hotel de Sileſie: Hr. Afm. Creutziger a., ga 
Ruſſiſcher Kaiſer: Hr. Gutsb. Friedel a. Oe 
Privat⸗Logis: Hummerey 3. Sr. oa A 
a. Kaxiſch. Sderſtr. 17. Hr. @utsb, ö. T 2 
Patzynew. Am Ringe 51. Hr. Stadtorcer knee 
kuda a. Tarnowig. Schmiedebr. 44. Or, Sen 
Ba we > fade BEE. 5 } 
v. Wu uͤſſeldorf vom 5. Uhlanen Nen, 
dec W. helmſtr. 74. Hr. b. Radoß a. Reigen, 8 


* 
5 


15 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr — 


5 


